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Inland. 


Berlin den 1. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Chef der Königl. Belgifchen Poſten, Staats⸗Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, De Bavay, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe und dem Königl. Bel⸗ 
giſchen General⸗Secretair im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Bareel, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem Kaufmann Jacoby zu Johan⸗ 
nisburg, im Regierungs⸗Bezirt Gumbinnen, den Charakter als Kommerzien⸗Rath 
zu verleihen. N 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht ſind nach Schwerin abgereiſt. i 


Politiſche Parallelen. 
(Zweiter Artikel. Siehe No. 40. dieſer Zeitung.) 
Wenn wir bei den größeren Süddentſchen Staaten ohne großen Scharfs 
ſinn die Nüancen der politiſchen Individualität herausfinden kön⸗ 
nen, ſo läßt ſich von Norddeutſchland ein Gleiches nicht behaupten. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt hier weit willkürlicher umgeſprungen mit dem ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
präge der alten Stämme, die äußeren Einflüſſe haben nachhaltiger auf die 
innere Entwickelung eingewirkt. Keiner wird z. B. behaupten, daß Weſtphalen 
in ſeiner hiſtoriſchen Originalität, die noch immer mächtig in die nivellirende mo⸗ 
derne Zeit hineinragt, eine minder entſchiedene politiſche Individualität beſitze als 
Schwaben, allein die Wucht der Ereigniſſe hat es jenem Lande verwehrt, ſeine 
Individualität ſelbſtſtäͤndig geltend zu machen, wie es Schwaben oder richti⸗ 
ger Würtemberg bis zur Stunde gethan. Aehnlich verhält es ſich mit den Kuͤſten⸗ 
ländern des Deutſchen Nordens, die wahrlich den Beruf haben, ebenſo nachdruͤck⸗ 
lich einzugreifen in die Weiterentwickelung unſerer materiellen Intereſſen wie Oeſter⸗ 
reich im Süden, aber eine Entfaltung ihrer Individualität, die ſich als ſolche 
geltend machte, gehörte der Vergangenheit an, nicht der Gegenwart, ſie wird 
aber auch der Zukunft wiederum angehören, wenn die Weiſſagungen von einer 
Deutſchen Seemacht in Erfüllung gegangen find. — Wo ſich's in Norddeutſch⸗ 
land regt, da regt ſich's energiſch, aber es liegen noch unverhaͤltnißmäßig große 
Länderſtrecken ſo ziemlich brach für den Anbau der öffentlichen Nationalintereſſen. 
Nicht daß der politiſche Sinn oder die Bildung fehlte, aber die Agitatoren 
fehlen, eine bewegliche Localjournaliſtik, die Partei nimmt, Univerſitäten, die 
mehr als gelehrte Hochſchulen fein wollen, die freiere, leichtere Bewegung des 
Ständeweſens. Hält man z. B. den großen Ländercompler von Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Mecklenburg, Oldenburg — Baden, Vayern und Würtemberg gegen: 
über, welch' ein auffallendes Uebergewicht von politiſcher Regſamkeit ergiebt ſich 
dann für die letztgenannten Länder. Dagegen hat wiederum der Norden in den 
Hanſeſtädten eine Energie des politifchen und materiellen Nationalintereſſes aufzu⸗ 
weiſen, wie man's im Süden nicht auf fo kleinem Terrain, nicht fo 
Compact beifammen finden wird. Wir möchten behaupten, daß die 
Schleswig- Holſteiniſchen Streitigkeiten ein außerordentlicher ideeller Gewinn 
für Norddeutſchland ſeien. Die lebhafte Theilnahme, mit welcher man in Ham— 
burg und Bremen dem ernſten Nationalitätskampfe folgt, hat ſichtlich einen Auf⸗ 
ſchwung des geſammten politiſchen Lebens in dieſen Städten herbeigeführt. Wenn 
in Norddeutſchland das politiſche Leben noch zu wenig maſſenhaft in Grup— 
pen ſich abſchließt, dann iſt der vaterländiſchen Geſinnungstüchtigkeit in dieſer 
Nationalfrage ein Einigungspunkt gegeben, ein verbindender Stoff, und nach 
dieſem hat es die Deutſche politiſche Begeiſterung, die leider zu ſehr in abstracto 
leben und weben muß, von jeher am meiſten gehungert. Gebt Deutſchland nur 
einen Stoff, einen Inhalt, mit dem es die Formen feiner politiſchen Ideale erfül- 
len kann, und wir werden beweiſen, daß wir nicht ſo unpraktiſch im Staatsleben 


find, wie England und Frankreich wähnen! — Faſſen wir das Vielgeſtaltige 
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Länder ins Auge, dann erſcheint uns Preußen erſt recht als der Repräſentant 
des Deutſchen Nordens. Jede Provinz hat ihre eigene Färbung, aber faſt nur 
den Rheinlanden möchten wir das eigentlich ſelbſtſtändige Gepräge zuſprechen, wie 
denn auch hier die hiſtoriſchen und localen Verhältniſſe überall Süddeutſche Remi⸗ 
nißcenzen hervorrufen. Preußen iſt aus Gegenſätzen zuſammengeſetzt, das wider⸗ 
ſpruchsvolle Berlin liefert das kleinere Abbild; Preußens innere Politik muß bei 
jedem Schritte dieſer Widerſprüche gedenken, eine eherne Conſequenz kann man 
ihr nicht zumuthen. Der Königsberger Liberale unterſcheidet ſich von dem Berli⸗ 
ner und Hallenſer Rationaliſten, der Berliner Pietiſt iſt ein ganz anderer wie der 
Elberfelder, ſo geht es durch die verſchiedenſten Stufen der politiſchen und religiö⸗ 
ſen Bekenntniſſe; wo wäre da an eine Totalität, an ein beſtimmtes politiſches 
Gepräge der ganzen Monarchie zu denken! Man kann nicht ſagen, daß Preußen 
die Deutſche Intelligenz repräſentire, denn es wäre ungegründet zu behaupten, 
man ſei in Würtemberg minder wiſſenſchaftlich als in Preußen, oder Baden beſitze 
geringeren politiſchen Freiſinn, in Bayern werde die Kunft weniger gefördert oder 
in Oeſterreich Nationalökonomie und Finanzweſen. Aber Preußen iſt gleichſam 
eine Eneyklopädie von alle dem, wie es auch faſt alle politiſchen Gegenſätze 
Deutſchlands encyklopädiſch in ſich ſchließt. Dieſer eneyklopädiſtiſche Charakter, 
der ſehr glänzend ins Auge fällt, erwarb Preußen das Prädikat des intelligentes 
ſten Deutſchen Staates. Preußen repräſentirt den Deutſchen Univerſalismus, 
darum ſpricht man auch von abſoluten Preußen freunden und nicht minder 
decidirten Preuß enfeinden, denn nicht das Ercluſive reizt zur Gegnerſchaft, 
man weiß von vorn herein, daß es ausſchließen will, was wir vielleicht begehren; 
ſondern das Univerſaliſtiſche, welches jeden glauben läßt, er werde hier ſeine 
Ideale ausſchließlich verwirklicht finden, was dann doch ſchließlich bei den meiſten 
als grundlos ſich ergeben muß. Vermöge feines politiſchen Univerſalismus iſt 
Preußen ſo ſehr geeignet, die kleineren Staaten, welche mit ihm in unmittelbare 
Berührung kommen, ſeinem Geiſte zu aſſimiliren; die Anlehnungspunkte finden 
ſich bequem für das Verſchiedenartigſte, weil ihrer ſo viele ſind. Von Oeſter⸗ 
reich kann mau ein Gleiches gewiß nicht behaupten, während die factiſchen Be⸗ 
weiſe für Preußen vorliegen. Jener Univerſalismus Preußens, der leicht Zer⸗ 
ſplitterung aller Intereſſen und eine unſichere, ſchwankende Politik bedingen könnte, 
hat einen mächtigen Gegendruck erhalten durch die neuen ſtändiſchen Geſetze. 
In ihrer naturgemäßen Entwickelung geben ſie die Garantie 
einer compacten Einheit Preußens. Die neue Preußiſche Verſaſſung 
wird nebenbei auch das Grab des Berlinismus ſein und dies iſt wahrlich ſehr be⸗ 
deutſam für des ganzen Landes Zukunft. 


Berlin. — Als Gegeuftände, welche dem Vereinigten Landtage zur Bera⸗ 
thung vorgelegt werden ſollen, nennt man zwei ſehr wichtige Propoſitionen: 1) 
allgemeine Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer; 2) Einführung von Diffe⸗ 
renzialzöllen. 

In Beziehung auf die verſchiedenen Anträge, welche mehrere Mal von Sei⸗ 
ten der Landtage und auch von einzelnen Provinzialbehörden, um Vermehrung 
der Gendarmerie, beſonders zur Unterſtützung der Sicherheitsbehörden in den 
verſchiedenen Provinzen und in den einzelnen Kreiſen geſtellt find, erfährt man 
nun, daß wirklich eine Augmentation dieſes Korps, das urſprünglich durch eine 
Königl. Kabinetsordre und ein beſonderes, darüber ergangenes Edikt vom 30. 
Juli 1812 ins Leben getreten iſt und durch eine zweite Verordnung vom 30. 
December 1820 eine anderweitige Organiſation erhalten hat, beabsichtigt wird. 
Sie hat auch in manchen Beziehungen bereits ſtattgefunden, da der nach der zwei⸗ 
ten hier angezogenen Verordnung feſtgeſtellte Etat von 1240 Mann, nach und 
nach bis 1400 und in der Gegenwart bis auf 1900 vermehrt worden iſt. 

Berlin. — Die Angelegenheit des Guſtav⸗Adolph- Vereins iſt um einen 
Schritt der befürchteten Spaltung in Folge der Ausſchließung Rupp's ferner gerückt. 
Die Königsberger Separatiſten unter Leitung des Herrn Dr. Lucas hatten ſich 
nämlich mit dem Geſuch an die hier kürzlich ſtattgefundene Haupt⸗Verſammlung 
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der Abgeordneten von ſämmtlichen Preußiſchen Vereinen gewendet, in die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung aufgenommen zu werden. Die Haupt⸗Verſammlung hat ſie aber 
mit Ausſchluß zweier Vertreter einſtimmig abſchlaͤgig beſchieden, weil für die Proz 
vinz Preußen zur Zeit noch der reeipirte Verein rechtskräftig beſtände. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung kann man als wichtigen Vorgang für ähnliche Fälle betrachten und er⸗ 
warten, daß die an andern Orten, wie z. B. hier in Berlin ſelbſt verſuchten Se⸗ 
paratiſten⸗Vereine ſich nun nicht mehr bemühen werden, in die allgemeine Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung aufgenommen zu werden. 8 

Berlin. — Ueber den Grund der Verhaftung des Dr. Meyen haben die 
Correſpondenten in den letzten Tagen Verſchiedenes beigebracht. Indem wir vor⸗ 
läufig alle dieſe Correſpondenten⸗Keuntniſſe unberückſichtigt laſſen, theilen wir als 
beſtimmt auftretende Nechricht die mit, daß Herr Dr. Meyen vor einigen Tagen 
ſein Schlußverhör gehabt und daß der Anklage-Senat die Klage gegen ihn ange⸗ 
nommen hat. 

Von der Oſtſee. — Schon vor längerer Zeit wurde ein Gerücht über 
Preußiſche Kriegsrüſtungen in Umlauf gebracht und namentlich im Ausland ge⸗ 
glaubt. Man wies ziemlich deutlich nach Weſten hin, und ein im Januar ge⸗ 
ſchriebener Artikel des Nürnberger Correſpondenten (von der Spree) ſoll in Paris 
zur Zeit Aufſehn erregt haben. In dieſem Monate redet man nun von Preußi⸗ 
ſchen Rüſtungen, welche gegen Oſten zielten und mit den Ruſſiſchen Truppen⸗ 
bewegungen im Königreich Polen zuſammenhingen. Einem Bremer Blatte wird 
fogar aus Breslau geſchrieben, Preußen gedenke das 2. und 5. Armeecorps mo⸗ 
bil zu machen. Es läßt ſich ſchwer errathen, was zu ſolchen, wie ich verſi— 
chern fann, ganz grundloſen Gerüchten die Veranlaſſung gegeben haben kaun. 
Weder im Januar noch in dieſem Monat hat man in Preußen an Rüſtungen auch 
nur gedacht. Uebrigens weiß man recht gut, daß die Truppenbewegungen in 
Polen, welche freilich eine Thatſachr ſind, ſich faſt ausſchließlich auf den ſüdlichen 
Theil des Königreichs beſchränken, und im eutferuteſten nicht in einem Maßſtab 
vorgenommen werden, der eine irgend berechtigte Beſorgniß eiuflößen könnte. 
Ueber die Stärke der Ruſſiſchen Armee iſt es augenblicklich ſchwer etwas Genaues 
aufzustellen; indeß glaube ich nicht weit von der Wahrheit abzuirren, wenn ich fie 
auf 90 — 95,000 Mann veranſchlage. Wenn man von 150,000 Mann redet 
und von dem Heranrücken der Ruſſiſchen Garden, ſo find das ausgemachte 
Fabeln. (A. A. 3.) 

Magdeburg. — Der hieſigen 31g. wird aus Mühlberg vom 23. 
Februar Folgendes geſchrieben: „Endlich, nach langem ängſtlichen Harren, brach 
am 20ſten d. M., Nachmittags 14 Uhr, bei einer Waſſerhöhe von 16 Fuß 
über 0, hier die Eisdecke und trieb bis unter die große Elbfähre; das Waſſer 


wuchs von Zeit zu Zeit und hatte Sonntag, den 21ſten d., früh 6 Uhr, die 


Höhe von 18 Fuß über 0 erreicht. Jetzt kam das obere Elbeis, welches bei 
Laubegaſt und Rieſa mehrere Schütze gebildet hatte, mit großem Krachen an und 
ſetzte uns früh 7 Uhr deshalb in banges Schrecken, weil uns die Gefahr drohte, 
daß die Eismaſſen dicht bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte den Damm durch⸗ 
brechen würden, was unter Gottes Beiſtande nur in Folge der trefflichen Anord⸗ 
nungen der ſtädtiſchen Behörden, fo wie ganz beſonders durch die rüͤhmenswerthen 
angeſtrengten Arbeiten vieler wackerer Bürger, abgewendet wurde! Das Waſſer, 
welches an dieſem Tage am Elbpegel die Höhe von 19 Fuß über 0 erreichte, fiel 
geſtern einen Fuß, iſt aber heute wieder im Wachſen, doch ſoll die Elbe bis an 
die Grenze von Böhmen frei vom Eiſe ſein. Im Königreiche Sachſen ſoll das 
Waſſer und Eis, namentlich in der Gegend von Laubegaſt und Rieſa, großen 
Schaden angerichtet haben; bei dem Dorfe Görzig, links der Elbe, iſt ein Damm 
durchbrochen und dadurch das Dorf Außig, eine halbe Stunde von hier, tief un— 
ter Waſſer geſetzt worden. Rechts der Elbe, berhalb Mühlberg, überfluthete 
das Waſſer den hieſigen Märtizrücker Damm, wodurch ſowohl ein großer Theil 
der dahinter liegenden Stadtfelder, jo wie auch die Felder der K. Domaine Böſchutz, 
des Dorfes Fichtenberg und die daneben belegenen Felder der Dorfer Altenau und 
Boragk unter Waſſer geſetzt worden ſind, welches, ſollte das Waſſer lange ſtehen, 
den Winterſaaten großen Schaden zufügen würde. Unterhalb der Stadt Mühl⸗ 
berg, rechts der Elbe, iſt wiederum das Dorf Köttlitz unter Waſſer geſetzt worden, 
weil der dieſem Dorfe zugehörige ſogenannte Mietzſchwerd-Damm durchbrochen 
worden iſt. Links der Elbe haben das Rittergut Droeſchkau und die Dörfer Lies 
berſee und Ammeljoßwitz deshalb wieder viel gelitten, weil bei dem Dorſe Stehla, 
rechts der Elbe, woſelbſt die Eisdecke noch ſteht, der Strom links ausgebrochen 
iſt und dieſe Ortſchaften überfluthet hat.“ 

Vom Rhein. — Die Rhein- und Mofel-Zeitung vom 25. Febr. 
enthält Nachſtehendes: „An ein hieſiges Handelshaus wurde von Antwerpen aus 
geſchrieben, daß in ähnlicher Weiſe, wie das Repräſentantenhaus in Waſhington 
Maßregeln ergriffen, um die Einwanderung der Proletarier aus Europa möglichſt 
zu verhüten, ſo auch die Belgiſche Regierung nunmehr den Befehl erlaſſen, daß 
keinem Auswanderer in Belgien die Durchreiſe geſtattet werde, wenn er nicht 
200 Fr. oder 53 Rthlr. für jeden Erwachſenen und 150 Fr. oder 40 Kehle. für 
Kinder unter 16 Jahren an der Grenze baar vorzuweiſen im Stande ſei. Dieſe 
Verordnung iſt durch die traurigen Erfahrungen des vorigen Jahres hinlänglich 
motivirt, indem Leute ohne Subſiſtenzmittel und ohne beſtimmte Verträge ſich aufs 
Gerathewohl zur Ueberfahrt nach Amerika auſchickten, welche dann, in den Hafen⸗ 
ſtädten angelangt, von den Behörden in ihre Heimat wieder zuxückgeſchickt wer⸗ 
den mußten.“ 

Köln den 23. Febr. (Elbf. 3.) Au 21. d. find hier acht große Kiſten 
mit Goldbarren, die mut Eilfuhre nach Berlin gehen ſollten, in den Rhein ges 


ſtürzt, und werden nun, beſonders da ſie an einer tiefen Stelle liegen, eine ge⸗ 
legenete Zeit abwarten müſſen. Das Gold ging auf Rechnung der Herren 
v. Rothſchild. *) 


Aunusla n — N 


a De h t f chain. ö 
Aus Straubing erzählt die Regensburger Zeitung: „Am 9. Februar 
rotteten ſich gegen 40 dienſtloſe Knechte aus ver n Gericht be rken im Ort 
Jrlbach bei Gelegenheit einer Hochzeit zuſammen und zogen, mlt Stöcken und zum 


Theil mit Meſſern bewaffnet, unter einem Auführer vor A des dortigen 


Gerichtshalters, Geld und Brod verlangend, was i uch gegeben wurde. 
Hierauf begab ſich die Bande ins Wirthshaus, ließ ſich Eſſen und Trinken reichen, 
ohne dafür zu bezahlen, und ſprach auch die anweſeuden Hochzeitsgäſte um Alm ⸗ 
ſen an. Des folgenden Tages erlaubten ſich dieſe Burſchen ähnliche Erpreſſungen 
zu Straßkirchen. Der hierauf requirirten Mannſchaft der Gendarmerieſtation 
Straubing gelang es, 31 jener Burſchen feſtzunehmen und geſchloſſen dem Land⸗ 
gerichte Straubing zu überliefern. Hier wurden die Bündler jeder mit einer an⸗ 
ſehnlichen Portion Stockprügel abgewandelt und dann in ihre Heimath geſchafft.“ 

Aus Augsburg vom 20. Februar wird der Ulmer Schnellpoſt geſchrieben: 
„Eine Erklärung der vier abgetretenen Miniſter (mit Ausnahme des ſchon 
früher beurlaubten Grafen v. Brap), welche hier wie in München privatim vielfach 
cirkulirt, ſich jedoch nicht zur Veröffentlichung eignet, macht von neuem gewaltiges 
Aufſehen.“ 

Stuttgart den 22. Febr. In der geſtrigen Sitzung der Abgeordne— 
tenkammer kam die Auswanderungsfrage zur Berathung, und es wurde nach 
längerer Debatte beſchloſſen, die Sache der Regierung dringend an das Herz zu 
legen und namentlich die Anſtellung beſonderer Agenten an allen größern Ein⸗ und 
Ausſchiffungsplätzen ſowie eine eigene Kommiſſion in die Auswanderungsländer 
in Verbindung mit den andern Deutſchen Regierungen als beſonders wünſchens⸗ 
werth zu bezeichnen. 3 

Die feit dem 5. Januar verſammelte Württembergiſche außerordentliche 
Ständeverſammlung iſt am 24. Februar durch eine anerkenneude Rede des 
Miniſters von Schlayer, als Königl. Kommiſſarius „welche Prinz Friedrich im 
Namen der Stände erwiderte, geſchloſſen worden. gen 

Dem Frankfurter Journal wird aus Hersfeld vom 21. Februar mitgetheilt. 
„Der Civilſenat des Obergerichts zu Fulda hat die Remonſtration der hieſigen 
Wiedertäufer zurückgewieſen, wodurch dieſelben genöthigt worden ſind, die 
Eutſcheidung ihrer Sache beim Oberappellationsgerichte zu ſuchen. Ein Urtheil 
des Kriminalſenats des Fuldaer Obergerichts in derſelben Sache iſt zur Zeit noch 
immer nicht erfolgt. Vor einigen Tagen kam zum erſten Male der Fall vor daß 
au dem Kinde eines Wiedertäufers die Zwangstaufe vollzogen wurde. Der Vater 
hatte ſich drei Vierteljahre geweigert, dieſen Akt vornehmen zu laſſen, bis er ſich 
endlich fugen mußte. Der Kreisbereiter hielt das Kind zur Taufe, während zwei 
Gendarmen vor der Thür bereit fanden, um nöthigenfalls die Ausführung der 
Taufhaudlung zu ſichern.“ a * 

Frankreich. 

Paris den 25. Febr. Der Herzog von Montebello, Franzöſiſcher Botſchaf⸗ 
ter am Hofe von Neapel, der erſt kürzlich von dort zu der Seſſion der Kammern 
hier eingetroffen war, iſt am Löten wieder in Marſeille angelangt und hat ſeine 
Reife nach der Neapolitaniſchen Hauptſtadt unverweilt fortgesetzt. Seine uner⸗ 
wartete Rückkehr ſoll durch Nachrichten von einer ernſten Erkrankung ſeiner Ge⸗ 
mahlin veranlaßt fein. ra 

Ueber die Verhältniſſe des Journals Epoque find von Seiten deſſelben fol⸗ 
gende berichtigende Erklärungen an andere hieſige Blätter eingeſandt worden: 
„Vorgeſtern Abend um halb I Uhr, in dem Augenblick, wo der Haupt⸗Redakteur 
in das Bürean trat, um, wie gewöhnlich, ſeinen Artikel abzufaſſen, wurde ihm 
angetündigt, daß das Journal vor etwa einer Stunde fortgeſchaſft worden ſei. 
Die Abounentenliſten, die Druckformen, die Adreſſen, genug Alles, was zum 
Erſcheinen des Blattes nöthig war, hatte Herr Deville, der Geſchäfts führer der 
Uunternehmungs⸗VGeſellſchaft der Epoque, nach den Büreaus der Preſſe brin⸗ 
gen laſſeu. Aus den ſogleich von dem Haupt-Redakteur eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen ergab ſich, daß keine der bei der Geſellſchaft betheiligten Perſonen von der 
Maßregel, die das Blatt ſo gewaltſam unterdrückte, unterrichtet worden war, ſo 
daß die Meiſten erſt geſtern früh durch die Preſſe erfuhren, daß die Zeitung, 
die ihr Eigenthum war, plötzlich verſchwunden ſei. Heute um 9 Uhr Morgens 
wird ein Geſuch aller Actionaire der Epoque um Zurückgabe ihres Eigenthums, 
damit ſie das Blatt fortſetzen können, vor dem geſetzlichen Tribunal angehört 
werden. Eiuſtweilen erſcheint die Epoque heute wieder und wird ihren Abon⸗ 
nenten wie bisher zugeſandt werden.“ Die Epoque iſt wirklich heute wieder 
ausgegeben worden, während es geſtern hieß, ihre Abonnenten ſeien auf die 
Preſſe übertragen. \ 

Das Journal des Débats enthält heute einen leitenden Artikel zu Gun⸗ 
ften des Zellen⸗Gefängniß⸗Syſtems, als des ſicherſten Beſſerungs mittels, doch 
verwirft es die übertriebene Strenge, mit welcher in mauchen Fällen dabei verfah⸗ 
ren worden und wodurch man die wohlthätigen Folgen verhindert habe, die man 


ſonſt davon erwarten könne. 


5 Nach der Düſſeldorſer Zeitung iſt der in den Nhein geſtürzte Goldſchatz ein 
wahrer Nibelungenhort, I Mill. Thaler we und nach Rußland 1 5 bereits 
wieder heraus geſiſcht worden, obwohl die F Ha auseinander getrieben waren. 
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Der König und die Königin der Belgier haben die Fahrt von Brüſſel hierher 
auf der Belgiſchen Eiſenbahn und der Franzöſiſchen Nordbahn in der außerordent⸗ 
lich kurzen Zeit von kaum neun Stunden zurückgelegt. Man bemerkt mit Beſrie⸗ 
digung, daß in Folge der ſeit etwa acht Tagen herrſchenden beſſeren Witterung 
auch der Poſtenlauf wieder geregelter geworden iſt. Die Briefe und Blätter aus 
Norddeutſchland treffen wieder regelmäßiger hier ein. Zwei Anträge, betreffend 
die ſogenannte parlamentariſche Reform und die Wahlreform, ſind durch die Her⸗ 
ren von Remuſat und Duvergier de Hauranne vor die Deputirten-Kammer ge— 
bracht worden. 

Großbritannien. 

London, den 22. Februar. Ihre Majeſtät die Königin wird morgen von 
Claremont wieder nach der Stadt kommen, um übermorgen das zweite Lever die⸗ 
ſer Saiſon zu halten. Am nächſten Sonnabend begiebt ſich der Hof wieder nach 
Osbornehouſe auf der Inſel Wight. f N 
Dias Paketſchiff „Orford“ hat neuere Nachrichten aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten überbracht, welche aus New Pork bis zum Aten d. M. reichen. General 
Taylor war am Aten Januar in Vietoria angekommen und hatte ſich mit General 
Twigg's Diviſton vereinigt; ihre vereinigte Streitmacht betrug 5200 Mann, die 
ſich in gutem Zuſtande befanden. Gegen Ende des Monats ſollte eine Demon⸗ 
ſtration gegen Veracruz und St. Juan unternommen werden. Mexiko befand ſich, 
dieſen Nachrichten zufolge, in ſehr ungeordnetem Zuſtande, und bis zum 19ten 
December war der Senat noch zu keinem Entſchluß in Hinſicht des Krieges und 
der Wahl des Präſidenten gekommen. Ein Theil der Mexikaniſchen Armee, 8000 
Mann ſtark, ſtand unter den Generalen Valencia, Urrea und Anderen bei Tula, 
einem Ort, der von dem Standquartier des General Taylor in Victoria durch eine 
unzugängliche Bergkette getreunt iſt. — Im Amerikaniſchen Congreß iſt nichts von 
Bedeutung vorgekommen. N 

Die Times beſchaftigen ſich heute abermals mit der Preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage, und beſpricht in ihrer gewohnten Weiſe die Einrichtung des Herrenſtandes, 
die fie ſchlichtweg „the Upperhouse“ nennt. Nach derſelben kann das Oberhaus 
nicht verfehlen, eine große unabhängige Macht auszuüben, und die politische Ver⸗ 
bindung Preußens über ganz Deutſchland auszudehnen. Es ſei zwar eine in un⸗ 
fern Tagen unbeliebte Meinung, aber fie ſei ihr vollſtändig zugethan, daß eine 
werdende Konstitution in einer ftarten ariſtokratiſchen Korporation den beſten Schutz 
gegen die Uebergriffe der Krone ſowohl als gegen das heftige Uebergewicht einer 
revolutionären Partei finden könne. „In einem Lande wie Preußen, fahren die 
Times fort „ſind andere Endzwecke noch wichtiger als die Volksrechte. Zuerſt die 
National⸗Unabhängigkeit, worunter wir den Entſchluß der Regierung verſtehen, 
keinem auswärtigen Einfluß nachzugeben, ihre Euergie der Entwickelung der poli- 
tiſchen Hülfsquellen ihres Volkes zu widmen und die Leitung der Angelegenheiten 
von ganz Deutſchland zu übernehmen; und zweitens die Bildung einer Klaſſe uns 
abhängiger Staatsmänner, die aus einer andern Quelle als die Büͤreaukratie iſt, 
herſtammt. „Der Artikel geht dann auf die Ordonnanz über, wodurch die 
Stände auf den 11. April zuſammenberufen werden, und wiederlegt die von 
mehreren Blättern aufgeſtellte Anſicht, daß eine Finanz⸗Verlegenheit fie herbeigeführt, 
nur werde wahrſcheinlich der Ausbau der Eifenbapnlinie auf Staatstoſten zur Bes 
rathung kommen. Schließlich ſpricht ſie den Wunſch aus, daß „Preßfreiheit“ 
das Ergebniß des vereinigten Landtags von 1847 ſein moͤge. 

Id agent ö l. 

Brüſſel, den 23. Februar. Der König und die Königin find geſtern früh 
wieder nach Paris abgereiſt; Ihre Majeſtäten wollen jedoch nur wenige Tage 
dort verweilen. — 

Der Unter Ingenieur van Eſchen macht dem Dr. van Hecke feine Luftfahrt: 
Erfindung ſtreitig und erklärt öffentlich, derſelbe habe ſich feine Erfindung zugeeig⸗ 
net. In einem Schreiben an den Miniſter des Innern verlangt van Eſchen, daß 
die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften über dieſen wiſſenſchaftlichen Streit eutſchei⸗ 
den ſolle, indem er derſelben die Beweiſe der Priorität ſeiner Erfindung liefern 
will. Er wird öffentliche Verſuche mit ſeinem Apparate anſtellen. 

Die Univerſität Löwen hat durch akademiſche Warnung den Studenten derſel— 
ben verboten, an einem Balle, welchen dieſe in Gemeinſchaft mit dem Offizier: 
Corps der in Löwen nn. Truppen ee hatten, Theil zu nehmen. 

we z. 

Bern. Endlich iſt das Projekt des Geſetzes über die Vermögens- und Ein⸗ 
kommenſteuer an's Tageslicht getreten, von dem wir folgende wichtige Beſtimmung 
ausheben: „Die Zur Beſtreitung der Staatsbedürfniſſe erforderlichen neuen Auf⸗ 
lagen werden erhoben: 1) Von dem Grundeigenthume (Gebäude und Grundſtü⸗ 
den); 2) von den Kapitalien; 3) von dem Einkommen oder Erwerb. Alles in 
dem Herrſchaftsgebiete dieſes Geſetzes liegende Grundeigenthum iſt nach feinem Ka⸗ 
pitalienwerthe verſteuerbar. Davon iſt ausgenommen, das Grundeigenthum des 
Staates und der Gemeinden, welches unmitttelbar zum öffentlichen Gebrauche dient 
oder zu Kirchen-, Schul- und andern Zwecken beſtimmt iſt. Ebenſo das Grund⸗ 
elgenthum eines Kantonseinwohners, deſſen Grundbeſſtz den Werth von 1000 
Franken nicht überſteigt. Der Kapitalwerth des verſteuerbaren Grundeigenthums 
wird durch amtliche Schatzung ausgemittelt.“ Somit wird nun der Ver⸗ 
mögenszuſtand jedes einzelnen Bürgers inventariſirt und une 
ter die Kontrole des Staates geſtellt, eine Maßregel, die ur 
berechenbare Folgen haben dürfte. 

Bern. — Aus Wimmis wird berichtet, daß am 19. Februar eine Schnee⸗ 
Lawine vom Nieſen funfzehn mit Holzſchlagen beſchäftigte Männer fortgeriſſen und 


unter ſich begraben hat; dreizehn wurden noch an demſelben Abende gefunden und 
ſind theilweiſe gräßlich verſtümmelt, die zwei anderen ſind am 20. Februar todt 
ausgegraben worden 

Teſſin. — An der Oeſterreichiſchen und Sardiniſchen Grenze haben Unru⸗ 
hen wegen der Getreideausfuhr ſtattgefunden; unter Anderem wird aus Vareſe 
vom 15. Febr. Folgendes gemeldet: „Gegen 10 Uhr Morgens hatten einige Teſ⸗ 
ſiniſche Käufer beinahe alles auf den Markt geführte Korn angekauft. Das Volk 
war darüber unzufrieden, argwöhnte, es ſei in wucheriſcher Abſicht geſchehen, fing 
an zu ſchreien und die Schweizeriſchen Händler zu ſtoßen. Die Sache ward nach⸗ 
gerade eruſthaft, und die Schweizer zogen ſich auf Bitten eines Vorgeſetzten in ein 
öffentliches Gebäude zurück, wobei zwei nur mit Mühe ihr Leben zu retten vermoch⸗ 
ten. Als ſich die Schweizerhändler zurückzogen, ſchien die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt, allein der Tumult erneuerte ſich und ward ſehr bedenklich, als die Händler 
wieder auf den Markt zurückkehrten, um das von ihnen angekaufte Getreide fort⸗ 
führen zu laſſen. Das Volk legte Beſchlag auf die Wagen und plünderte den In⸗ 
halt unter Geſchrei und Verwünſchungen. Nun erſchien ein Trupp von 30 Sol⸗ 
daten; allein wenn der Tumult hier unterdrückt ſchien, brach er auf der anderen 
Seite deſto heftiger aus. Zwei Magazine wurden geplündert und mehr als 400 
Mütt theils geraubt, theils zerſtreut. Die Straße war mit Getreide ganz beſäet. 
Das Volk ſchrie: „Wir laſſen das Korn nicht in die Schweiz! Tod den Schwei⸗ 
zern!“ Die ganze Gegend von Vareſe bis Laveno war im Aufſtand, und auf 
dem ganzen Straßenzug wurden die Getreidewagen angehalten, der Inhalt geplün⸗ 
dert und die Begleiter mißhandelt. Auch in Gavirate und Saronno ereigneten 
ſich dieſelben Scenen, und alle Geſchaͤfte ſtanden ſtill. Erſt am Abend des 15. 
ward es wieder ruhiger, und in der Nacht fanden viele Verhaftungen ſtatt. Zwei 
Tage darauf drangen jedoch gegen 3000 Bauern aus der Umgegend von Seſto 
Calende in einige dortige Korn-Magazine ein und zwanzgen die Eigenthümer, 
etwa 800 Mütt unter dem Preiſe zu verkaufen. Dann wandten ſie ſich gegen 
einige im Hafen gelegene Getreideſchiffe. Ein ſolches flüchtete ſich nach Caſtelletto 
auf Sardiniſchem Gebiete. Der aufgeregte Haufe griff es auch hier an, ward 
aber von den Grenzjägern mit Verluſt von 2 Todten und mehreren Verwundeten 
zurückgeſchlagen. Ebenſo wollte ſich in Arona ein von einem Prieſter angeführter 
Volkshaufe einiger Getreideſchiffe bemächtigen, allein das Militair ſchritt ein, das 
Volk ſtob auseinander, und der Prieſter mußte ins Gefängniß wandern. Trotz⸗ 
dem war der Markt von Locarno am folgenden Tage wohl verſehen, und die 
Oeſterreichiſchen Behörden thaten Alles, um die Ordnung und die freie Ausfuhr, 
die nun auch bereits wieder lebhaft im Gange fei, zu beſchützen.“ 

Baſel. — Der Verfaſſungs⸗Rath hat die Anträge, bezüglich der Beſchrän⸗ 
kung der bürgerlichen Befugniſſe für jene Einwohner, welche von der evangeliſch⸗ 
reformirten Kirche zu einem anderen chriſtlichen Glaubens- Bekenntniſſe übertreten 
oder eine gemiſchte Ehe eingehen, verworfen und den Vorſchlag der Kommiſſion 
unverändert angenommen. Dieſem zufolge ſoll zwar die Landeskirche die evange⸗ 
liſch⸗reformirte fein, allein nichtsdeſtoweniger iſt die Ausübung jedes anderen chrſſt⸗ 
lichen Glaubens-Bekenntniſſes unter Beobachtung der geſetzlichen Beſtimmungen 
gewährleiſtet. Uebertritt zu einem anderen chriſtlichen Glaubens⸗Bekenntniß, To 
wie gemiſchte Ehen, ziehen keine Beſchränkung der ſtaats- oder gemeindebürgerlichen 
Rechte nach ſich. 

Jai 

Turin. — Die „piemonteſiſche Zeitung“ giebt der Nachricht einiger Spa⸗ 
niſchen Journale, daß die Sardiniſche Regierung eine Expedition zu Gunſten des 
Grafen von Montemolin begünſtige, offiziell ein Dementi. 

Rom den 15. Febr. Bisher fand in Rom der alte Brauch ſtatt, daß meh⸗ 
rere Deputirte der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde an dem Tage, au welchem der 
Karneval beginnt, Nachmittags um 2 Uhr ſich auf das Kapitol begeben, dort in 
der Aula dem auf einen Throne ſitzenden erſten Senator knieend einen in 800 
Seudi beſtehenden Tribut überreichen und zugleich um fernere Duldung ihres 
Aufenthalts in Rom für das kommende Jahr bitten mußten, worauf der Senator 
ihnen auf eine dem Geiſte unſerer Zeit nicht entſprechende, ſehr unzarte Weiſe die 
nachgeſuchte Verwilligung ertheilte. Dieſen mittelalterlichen Gebrauch hat Seine 
Heiligkeit für immer abgeſchafft und verordnet, daß der Tribut ohne jene unwür⸗ 
dige öffentliche Ceremonie privatim überbracht werde. 

Ein reiches und prachtvolles Banner, welches die Bologneſer für die hieſige 
Bürgergarde als Zeichen der durch die Amneſtie entſtandenen allgemeinen Verbrü⸗ 
derung als Geſchenk haben fertigen laſſen, iſt am 8. überbracht worden und wird 
in den nächſten Tagen dem Papſte zur Weihe praͤſentirt werden. 

Florenz den 16. Febr. Vorgeſtern traf der ſchon ſeit einiger Zeit zum Be⸗ 
ſuch am Großherzoglichen Hofe erwartete Herzog von Modena mit Gemahlin hier 
ein und bezog die im Palaſt Pitti in Bereitſchaft geſetzten Gemächer. Auch wird 
noch der Ankunft des Herzogs von Bordeaux und feiner Gemahlin entgegengefehen. 

Vom Arno, den 13. Febr. Es ſcheint, daß der Winter dieſes Jahr nicht 
von uns weichen will. Schon ſeit acht Tagen ſehen wir ſelbſt die niedrigeren Hö⸗ 
henzüge, welche das Arnothal begrenzen, gegen Piſtoja und Volterra hin, wie⸗ 
der mit Schnee bedeckt, und in der Nacht vom 11. auf den 12. Febr. fiel Schnee 
in der ganzen Ebene bis an die Meeresküſte, der freilich den Tag darauf wieder 
wegging. Die Kette der Apenninen zeigt ſich in der ganzen Ausdehnung den Win⸗ 
ter über bis tief herab beſchneit und gewährt im purpurfarbenen Lichte bei Son⸗ 
neu-Untergang einen prachtvollen Anblick. Dieſer Froſt, die anhaltenden häufigen 
Regengengüſſe, welche die Arbeiten im Freien verhindern, vermehren die Noth der 
niederen Volksklaſſen, über deren Lage allenthalben ſchlimme Nachrichten eingehen. 
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Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 15. Februar. Von einer in dieſem Jahre in das 
Ausland zu unternehmenden Reife Sr. Majeftät des Kaiſers oder Ihrer Majeſtät 
der Kaiferin vernimmt man nichts; indeß iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß das 
Kaiſerpaar in Kurzem Warſchau beſuchen werde. Ob der Großfürſt Thronfolger 
mit feiner erlauchten Gemahlin im Frühjahre ſich nach Deutſchland begeben werde, 
iſt gleichfalls noch nicht gewiß. Der Großfürſt Conſtantin wird, vor feiner Ver. 
mählung mit der Prinzeſſin Alerandrine von Altenburg, zu feiner ferneren Aus⸗ 
bildung wohl noch großere Reiſen unternehmen. Dieſer mit Geiſt, Muth und 
Kraft hochbegabte Kaiſerſohn ſcheint auserſehen zu ſein, für die Blüthe und Größe 
Rußlands einſt noch dig! zu Teiften. — Ueber Politik Hört man hier gar nicht re⸗ 
den, da dieſe ein verpönter Artikel im Munde der Laien iſt und man dadurch ſehr 
leicht in die größten Unannehmlichkeiten verwickelt werden kann. Von Truppen⸗ 
Bewegungen nach dem ehemaligen Königreich Polen weiß man hier ebenfalls nichts. 
Den Polen traut man von Seiten der Ruſſiſchen Regierung noch immer Arges zu, 
weshalb dieſelben jetzt noch ſtrenger, als je, beaufſichtigt werden, was gewiß viel 
ſagen will. 

Se. Majeſtät der Kaifer hat dem beſtehenden Militair⸗Codex ein beſonderes 
Ergänzungs-⸗Geſetz, die Feier der jüdiſchen Feſttage betreffend, beigefügt. Nach 
demſelben ſollen alle Befehlshaber, in deren Truppentheilen Juden dienen, dieſe 
an allen jüdiſchen Feſttagen, an welchen das moſaiſche Geſetz den Juden öffent⸗ 
liche Arbeiten verbietet, um den Andachtsübungen in ihren Synagogen beizuwoh⸗ 
nen, von jedem Dienſte befreien. Ein zweiter, die künftigen Verhältniſſe der 
Juden in Rußland *bejtimmender Befehl ordnet während der Jahre 1847 und 
1848 eine Zählung der in der Provinz Beſſarabien wohnenden Juden an, um ſie 
der darauf folgenden Rekrutirung nach der dafür beſtehenden allgemeinen Grund⸗ 
lage zu unterwerfen. — Die Grodnoſche Zeitung enthält eine Kaiſerl. Verfügung, 
wodurch dem General-Gouverneur der Lithauiſchen Provinzen Wilna und Grodno 
anbefohlen wird, auf das im Breſtſchen Kreiſe des Gouvernements Grodno bes 
findliche Vermögen zehn namhaft gemachter Perſonen, welche als Theilnehmer in 
der Sache des bekannten Polniſchen Emiſſairs Röhr befunden worden, Beſchlag 
zu legen. Ein geborner Ungar iſt auf Kaiſerl. Befehl aus dem Reich gewieſen 
worden und darf in daſſelbe nicht wieder zurückkehren. 

Warſchau. (D. A. Z.) Von dem hieſigen Oberpolizeimeiſter iſt in dieſen 
Tagen eine Anordnung getroffen worden, um den Handel mit verbotenen 
Büchern und dergleichen zu erſchweren. Es werden nämlich ſämmtliche Händler 
mit Büchern, Zeichnungen, Landkarten ıc. angehalten, ſobald fie mit ihren Waa⸗ 
ren Jahrmärkte beziehen oder dieſelben zum Verkauf in die Provinz ſchicken, den⸗ 
ſelben ein von dem Cenſurcomité beglaubigtes Verzeichniß beizufügen. Jede Po⸗ 
lizeiobrigkeit iſt verpflichtet, nach einem ſolchen Verzeichniſſe zu fragen und, falls 
es nicht vorgefunden wird, den Händler zur Strafe zu ziehen. Letztere trifft ihn 
auch, ſobald er Waaren mit ſich führt, die nicht in jenem Verzeichniß notirt ſind, 
gleich viel ob ſie einem Cenſurverbot unterworfen ſind oder nicht. Sie wird dann 
noch beſonders verſchärft, wenn cenſurwidrige Waaren vorgefunden werden ſollten. 
Dieſe Anordnung beſteht hier zwar ſchon ſeit längerer Zeit, wurde aber durchaus 
nicht mit der vorgeſchriebenen Strenge gehandhabt, ſodaß auf jenem Wege viele 
verbotene Schriften Eingang im Publikum fanden. Dieſer Umſtand mag daher 
zur Erneuerung derſelben Veranlaſſung gegeben haben. 

Ueber eine zur Zeit ſtattfindende außerordentliche Zuſammenziehung von Trup- 
pen an der Krakauer und Galiziſchen Grenze in unſerem Lande habe ich mehrere 
Male berichtet. Jetzt wird dieſe Thatſache, welche hier allgemein bekannt iſt, in: 
dem auch unſere Stadt öfters bedeutende Truppenabtheilungen paſſirten, die aus 
dem Innern Rußlands kamen und von hier mit der Eiſenbahn nach Czenſtochau 
befördert wurden, in der Gazeta Warszawska in einem beſonderen langen Artikel 
geläugnet. Dieſer Artikel iſt zwar in der Form eines Reiſeberichts abgefaßt, in 
welchem davon ausgegangen wird, daß der Verſaſſer auf einer Reiſe durch Poſen, 
Breslau und Krakau zuerſt in der Gazeta Poznanska und dann in Deutſchen Zeis 
tungen die Nachricht von der Truppenzuſammenziehung geleſen und fie anfangs 
ſelbſt geglaubt, bis er endlich beim Ueberſchreiten unſerer Grenze bei Michalowice 
ſich von der Unwahrheit derſelben überzeugt hätte. Nicht zu vergeſſen, der Be⸗ 
richtiger hebt noch hervor, „daß in Krakau die ganze Einwohnerſchaft an die Wahrs 
heit dieſer Nachricht glaube“. Was von dieſer Berichtigung zu halten ift, brauche 
ich wohl nicht erſt auseinanderzufegen; wo Thatſachen geradezu geläugnet worden, 
da iſt jede ausführliche Erwiderung unnütz. Doch giebt fie manches Andere zu 
bedenken. Sie ſteht zwar in der nichtofſiziellen Gazeta Warszawska und nicht in 
der offiziellen Gazeta Rzadowa, doch ift deſſenungeachtet nicht einen Augenblick an 
dem offiziellen Urſprunge derſelben zu zweifeln. Wer mit unfern Genfurverhält- 
niſſen näher vertraut iſt, dem wird dies noch mehr einleuchten. Jede Nachricht, 
in welcher Urtheile des Auslandes über inländiſche Maßregeln enthalten ſind, wird 
geſtrichen; aber nicht blos das, es werden ſogar Berichtigungen von wirklichen 
Unwahrheiten, die ſich über hieſige Verhältuiſſe im Auslande verbreitet haben, von 
der Genfur nicht zugelaſſen, ſodaß die hieſigen Zeitungen ſchon längst den Verfuch 
aufgegeben haben, noch einmal dergleichen Berichtigungen zu liefern. Hieraus 
geht nun natürlich hervor, daß nur auf beſondere Veranlaſſung der Regierung 
jener Aufſatz in der Gazeta Warszawska erſchlenen und, um ihm den offiziellen 
Anſtrich zu nehmen, in die Form eines Reiſeberichts eingekleidet it, Aus eben 
dieſem Grunde hat auch die Gazeta Rzadowa dieſen Aufſatz nicht gebracht, da hier 
der offizielle Urſgrung leicht erkannt werden konnte; man hat daher die Gazeta 
Warſzawska gewählt, die noch aus alten Zeiten den Ruf einer freiſinnigen 


beſitzt. Noch mehr wird ber offizielle Urſprung dieſes Aufſatzes durch eine unge⸗ 
ſchickte Bemerkung bekundet. Es wird nämlich geſagt, der Reiſende Hätte ſich in 
Michalowice bei den Zollbeamten ſowohl als bei den eben angekommenen 
Paſſagieren der Diligence von Radom erkundigt, wo das zuſammengezogene Mi⸗ 
litair ſtände, und hätte zur Antwort bekommen, daß man nichts von ſolchem wiſſe. 
Ein jeder Privatmann, der an irgend eine nichtoffizielle Perſon eine dergleichen 
Frage ſtellte und dabei wie unſer Reiſender die ausländiſchen Zeitungen als Quelle 
ſeiner Nachricht angäbe, liefe Gefahr, auf mehrere Monate in ein Gefängniß ein⸗ 
geſperrt zu werden, da man in ihm irgend einen ſtaatsgefährlichen Menſchen wit⸗ 
tern würde; und unſer Reiſender hat ſogar Beamte gefragt, und es iſt ihm nichts 
paſſirt! Doch genug hiervon. Die Thatſache von der Truppenzuſammenziehung 
ſteht feſt und kann trotz aller offiziellen Berichtigungen wenigſtens für die Einwoh⸗ 
ner Warſchaus und der ſüdlichen Gouvernements nicht weg geläugnet werden. 
Daß ſie aber deſſenungeachtet offiziell berichtigt wird, giebt mir den Beweis, daß 
man es ſehr unangenehm empfindet, daß ſie bereits im Auslande bekannt iſt. 
Die Dreiſtigkeit jener Berichtigung beweiſt ſich übrigens als ſehr groß, indem ſie 
zuerſt ſelbſt erwähnt, daß die geſammte Einwohnerſchaft der Stadt Krakau von 
der Truppenzuſammenziehung ſpreche, der es doch ſehr leicht fein müßte, ſich von 
dem Gegentheile zu überzeugen, und deſſenungeachtet dieſe ganze Einwohnerſchaft 
Lügen ſtraft. 
Fer n e i. 

Konſtantinopel, den A. Febr. Die hieſige oſſizielle Zeitung gab kürzlich 
nach den Mittheilungen der Kanzleien folgende Zahlen über die hier befindliche 
ausländiſche Bevölkerung au: Hellenen 6000, Engliſche Unterthanen von Malta 
und Joniſchen Inſeln 1983, Oeſterreicher 4581, Franzoſen 825, Ruſſen 876, 
Perſer 557, Sardiaier 405, Neapolitaner 247, Toskaner 211, Engländer 
210, Belgier 182, Preußen 144, Spanier 48, Dänen 47, Holländer 27, 
Amerikaner 24, zuſammen 13,467. Dieſe Angaben ſind jedoch nicht ganz rich⸗ 
tig; was namentlich die Deutſchen betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß die hier an⸗ 
geführten Oeſterreicher einem großen Theile nach nicht Deutſche, ſondern theils 
Italiener und theils Slaven aus den Oeſterreichiſchen Küſtenländern find. Unter 
den Preußen ſind aber nicht blos Preußen, ſondern Deutſche aus allen Zollvereins⸗ 
Staaten zu verſtehen, die hier Preußiſchen Schutz genießen. Die Dänen ſind 
größtentheils ebenfalls Deutſche, Schleswig- Holfteiner, fo wie auch die Ruſſen, 
worunter eine bedeutende Zahl Deutſcher Koloniſten aus Süd⸗Rußland ꝛc. Auch 
ſtehen manche Deutſche unter nicht Deutſchem Schutze (3. B. die Schweizer unter 
Franzöſiſchem) und ſind dort mitgezählt. - 

Briefe aus Teheran und Erzerum melden, daß der Schah die geheimnißvolle 
Expedition nun ganz aufgegeben hat. Der Gouverneur von Choraſſan hatte über 
die Turkomannen⸗Stämme einen bedeutenden Vortheil errungen, mehrere hundert 
Gefangene gemacht und 60 Köpfe nach Teheran geſchickt, die auf einem der öf⸗ 
fentlichen Plätze der Stadt mehrere Tage lang aufgeſpießt waren. Von der Cho⸗ 
lera ſagen dieſe Briefe nichts, ſie ſcheint alſo dort erloſchen zu ſein. Dagegen 
wüthet fie, nach Briefen vom 19. Januar, nun mit größter Heftigkeit in Mekka 
und Dſchidda. Als Mehmed Ali dies erfuhr, ließ er Clot⸗Bey rufen und befahl 
ihm, in Suez einen ſtrengen Cordon zu ziehen. Als Clot⸗Bey dem Vice⸗Koͤnig 
einige Vorſtellungen machen wollte über die Nutzloſigkeit einer ſolchen Maßregel, 
gerieth der Alte in heftigen Zorn und erwiederte: „Ich hab' dich nicht um deine 
Meinung gefragt, ſondern begehre, daß du unverzüglich vollziehſt, was ich befehle.“ 

— 


Vermiſehte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizeifremden-Bureaus ſind im abgelaufenen 
Monat Februar d. J. im Ganzen 1154 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Am 18. Febr. Abends loͤſte ſich ein Theil des Berges, an welchem die Stadt 
Montjoie (Reg.⸗Bez. Aachen) liegt, ab, und eine ungeheure Maſſe Erde und 
Steine ſtürzte hinab in die Roer, wobei ein Fabrikgebäude zertrümmert und ein 
anderes beſchaͤdigt wurde. Der Fluß, durch die Steinmaſſen gedämmt, ſchwoll 
furchtbar an, brach ſich aber dann durch die eigene Gewalt wieder Bahn. Wenn 
in dem Fabrikgebäude nicht zeitig genug ein Arbeiter den Berg ſich in Bewegung 
hätte ſezen ſehen, fo daß es auf feinen Ruf allen im Haufe Befindlichen möglich 
geweſen wäre, ſich zu retten, fo hätte man den Verluſt vieler Menſchen zu bekla⸗ 
gen gehabt. 

Hamburg. — Der Juriſten⸗Verein hat ſich in feiner vorletzten Verſamm⸗ 
lung zunächſt mit der Frage über den bekanntlich hier ſehr eingeriſſenen Deckungs⸗ 
Unfug bei Faliſſementen beſchäftigt, ein um ſo erheblicherer Gegenſtand, als die 
Klagen über die Leerheit Hamburgiſcher Maſſen ganz allgemein ſind. Ein ſchon 
früher in öffentlichen Blattern beſprochener Vorſchlag zur Verhütung dieſes Uebels 
iſt einer Commiſſion zur Prüfung überwiefen worden. 

Ueber den Maisbau bringt das Liegnitzer Amtsblatt folgende Bekanntmachung: 
„Zu den des Anbaues werthen Gewächſen, namentlich für kleinere Oekonomieen, 
gehört unftreitig der Mais oder Türkiſche Weizen, wie dies auch, beſage des amt⸗ 
lichen Berichts in der in Breslau stattgefundenen Verſammlung Deutſcher Lands 
und Forſtwirthe bevorwortend zur Sprache gekommen iſt. Wenn er gleichwohl 
bis jetzt nur ſehr vereinzelt angetroffen wird, ſo erklärt ſich dies zum Theil dadurch, 
daß der Mais nicht alljährlich geräth. Daſſelbe gilt von den meiſten Feldfrüchten, 
deren Kultur gleichwohl nicht aufgegeben wird. Der Mais hat nicht nur den 
Vorzug, daß auf derſelben Fläche eine ungleich größere Quantität von als Nah⸗ 
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rungsmittel für die Menſchen geeigneten Stoffen gewonnen werden kann, ſondern 
auch den, daß, Falls wegen zu früh eintretender winterlichen Witterung, die Kör- 
ner mißrathen ſollten, doch Kolben und Blätter ein ſehr gedeihliches Viehfutter 
gewähren. Die demnächſtige Verallgemeinerung von Verſuchen mit dem Maisan⸗ 
bau dürfte ſich beſonders da empfehlen, wo es den Beſitzern kleiner eigenthümlicher 
oder gemietheter Ackerflächen nicht gelang, zum Auslegen geeignete Kartoffeln auf« 
zubewahren. Wo nicht in der Provinz ſelbſt, ſo dürften doch aus Ungarn oder 
Steiermark zur Ausſaat taugliche Maiskörner zeitgemäß ſich beziehen laſſen und 
diejenigen, welche dabei vermittelnd und helfend einzuſchreiten geneigt fein möchten, 
ſich durch Ausbedingung eines Theils der Erndte Erſatz verſchaffen können. Möc- 
ten die Freunde des Fortſchritts im Gebiete der landwirthſchaftlichen Induſtrie, 
insbeſondere die Vorſteher und Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine, die 
thätige Beherzigung des beregten Gegenſtandes für nicht unangemeſſen erachten! 
Liegnitz den 8. Febr. 1847. Königliche Regierung. Abtheilung des Junern.“ 


Der Sun enthält unterm 9. Februar Folgendes: Vor einigen Tagen wurde 
auf der Great Weſtern Eiſenbahn ein Wagenzug mit der Geſchwindigkeit von 72 
(Engl.) Meilen (ca. 14 Deutſchen Meilen) die Stunde befördert, was etwa 1 
(Engl.) Meile auf 50 Secunden ausmacht. — Wäre es zuläſſig, immer mit 
derſelben Geſchwindigkeit zu fahren, ſo könnte man 1728 (Engl.) Meilen in 24 
Stunden zurücklegen. Gäbe es eine Eiſenbahn, die rund um die Erde führte, 
fo könnte man die Reiſe um dieſelbe in 143 Tag machen. 

Bei einer kürzlich in London Court (Ver. Staaten) verhandelten Kriminal⸗ 
Sache, wurde von dem Vertheibiger behauptet, daß Sklaven geſetzlich nicht als 
Perſonen, ſondern nur als Sachen zu betrachten wären, und daß ſie mithin keine 
geſetzliche Ehe eingehen könnten. 

Ein armer Miether wurde kürzlich in Wien ausgepfändet und zwar nahm man 
ihm den Rock; in dieſem aber, welchen der Beſitzer ſelbſt alt gekauft und lange 


Theater. 

Donnerſtag den 25. Febr. zum Benefiz für Dem Munther: „Die Ges 
fangenen der Czarin“ und „Der erſte Waffengang.“ Das erſte Stück war hier 
neu und wuͤrde unſtreitig ſehr gefallen haben, da es reich an pikanten Scenen 
iſt, wenn die Benefiziatin ihre Hauptrolle genuͤgend memorirt gehabt haͤtte; ſo 
aber konnte von einem befriedigenden Spiel nicht die Rede ſeyn, und auch die wak⸗ 
kern Leiſtungen der Herren Sulzer, Fiſcher und Rüchling und der Dem. 
Steinau buͤßten darüber ihre Wirkung ein. Noch weniger beherrſchte Dem. 
Munther ihre Rolle im zweiten Stuͤck, ſo daß ſogar lagen nicht aus⸗ 
blieben. Wir muͤſſen dies ruͤgen, da das Publikum vom Schauſpieler jedenfalls 
fordern darf, daß er ſeine Rolle gehoͤrig gelernt habe. — Sonntag den 28. Febr.: 
„Der Weltumſegler wider Willen“, eine ergoͤtzliche Poſſe, die durch das treffliche 
Spiel des Herrn Mayer hier neuen reichen Beifall fand. Das Stuͤck iſt in 
dieſen Blaͤttern ſchon oͤfter beſprochen, daher wir diesmal eben ſo daruͤber hin⸗ 
weggehen koͤnnen, wie über die am Montag den 1. d. aufgeführte matte Ange: 
ly'ſche Poſſe „Der Dachdecker“, die nur durch die Zugabe des Abends einen 
neuen Reiz erbielt. Es trat nämlich in den Zwiſchenakten der berühmte Virtuoſe 
auf der Mundharmonika, Herr Kratky aus Prag, auf, und bewaͤhrte auch 
hier ſeinen ausgezeichneten Ruf, indem er in der That Erſtaunenswuͤrdiges auf 
feinem einfachen Inſtrument leiſtete. Wirklich hoͤrte man die ſchoͤnſten Floͤten⸗ 
Violin⸗ und Horntoͤne durch- und nebeneinander, und zuweilen glaubte man ein 
vollſtaͤndiges Orcheſter zu vernehmen. Da uͤberdies der Vortrag des Hrn. Kratky 
ein durchaus kunſtgebildeter und inniger iſt, ſo konnte es nicht fehlen, daß der 
rauſchendſte Beifall dem Kuͤnſtler zu Theil wurde, und daß ſich der Wunſch 
ausſprach, ihn recht bald noch einmal zu hören. Mx. 

Handels⸗Bericht aus Stettin vom 27. Februar. 

Von Roggen iſt heute nichts gemacht, außer 100 Wiſp. ab Stralſund, 
bei erſt offenem Waſſer abzuladen, zu 654 Rılr! für 82 Pfd. per Scheff., Ueber⸗ 
gewicht zu bezahlen; im Uebrigen iſt ſeit jüngſt durchaus keine Veränderung zu 
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beſeſſen, fanden ſich wiederum bei der Umarbeitung 1000 Gulden im Unterfutter, 
und man war ehrlich genug das Geld dem armen Manne zukommen zu laſſen. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch den 3. März: Großes Konzert, ge⸗ 
geben von Fräulein Jenny Blank, Königl. Han⸗ 
noverſche Hof⸗Opern⸗Sängerin (auf ihrer Durchreiſe 
nach St. Petersburg), und dem Virtuoſen Herrn 
Anton Kratky aus Prag. — 1) Ouvertüre aus 
„Oberon“ von C. Maria v. Weber. 2) Arie aus 
„Oberon“: Du Ungeheuer ꝛc., geſungen von Fräul. 
Blank, mit Orcheſterbegleitung. 3) Fantaſie, 
componirt und auf der Mundharmonika vorge⸗ 
tragen von Herrn Kratky. 4) „Die Thräne“, 
Lied von Heiſer. 5) „Morgen müſſen wir verrei⸗ 
ſen“, Lied von Gumpert, geſungen von Fräulein 
Blank, mit Pianoforte- Begleitung. — 6) Pot⸗ 
pourri, arrangirt und vorgetragen auf der Mund⸗ 
harmonika von Herrn Kratky. — Nach der 
erſten Konzert-Piece der Iſte Akt, und zum Schluß 
der 2te Akt von „Müller und Miller“; Schwank 
in zwei Aufzügen von Alex. Elz. (Manuſcr.) 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Die beſorgte Hausfrau 


in der Küche, Vorrathskammer und 
dem Küchengarten. 


Ein Handbuch für angehende Hausfrauen und 
Wirthſchafterinnen, vorzüglich in mittlern und 
kleinern Städten und auf dem Lande. 


Von Caroline Eleonore Grebitz. 
Zwei Theile. 
Erfter Theil. 
Enthaltend eine deutliche und gründliche Anweiſung, 
wit, ohne alle Vorkenntniſſe, mit vorzüglicher Rück⸗ 
ſicht auf Wohlfeilheit, Wohlgeſchmack und zierliches 
Anſehen, alle Arten der ausgeſuchteſten Speiſen, 
Backwerke, Compots, Creme's, Gelee's, Geftor— 
nen, Eingemachten, Marmeladen, Säfte, warmer 
und kalter Getränke und Liqucurs zu bereiten und 
anzurichten ſind. 
; Zweiter Theil 
Die Anweifung, wie das Brot- und Semmelbacken, 
das Milchweſen nebſt Butter- und Käſebereitung, 
das Einſchlachten, Einpökeln und Räuchern aller 
Fleiſcharten, die Zubereitung aller Arten Würſte, 
eine neue Schnellräucherungs-Methode, das Einko⸗ 
chen und Aufbewahren aller Arten zahmen und wil⸗ 
den Fleiſches und Geflügels, das Mariniren der 
Fiſche u. dergl., das Aufbewahren aller Arten grü⸗ 
ner Gemüſe und das Trocknen und Einmachen der⸗ 
ſelben, die Behandlung und Aufbewahrung trockner 
Gemüſe, das Abnehmen und Aufbewahren des Obſtes, 
das lange Friſcherhalten aller Obſtarten, das Trock⸗ 
nen und Dörren oder Abbacken des Obſtes, die Zus 
bereitung verſchiedener Obſtweine und Eſſige, die 


und das Bleichen, Waſchen der Wäſche und Vet- 
ten, Stärkemachen, Seifekochen, Verfertigung der 
Lichte und Reinigen des Tafel- und Küchengeſchirrs, 
allerlei Haushaltungsvortheile und Mittel wider Un⸗ 
geziefer im Hauſe und in Gärten, die Beſtellung 
des Küchengartens und Erziehung der Gewächſe, 
wie auch das Gewinnen des Saamens, zu beſorgen 
und auszuüben ſind. 
Dritte verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. 
664 Bogen in 8 Vo. Maſchinen-Velinpapier. 
Sauber geheftet 2 Thlr. 

(Berlin, Verlag von E. Fr. Amelang.) 

Wenn auch der beſchränkte Raum das reichhaltige, 
aus 1682 Rubriken befichende Inhalts-Verzeichntß 
hier anzuzeigen nicht geſtattet, ſo wird doch ſchon 
der Titel dieſes nützlichen Vuches hinreichen, die 
Aufmerkſamkeit wirthlicher Hausfrauen auf daſſelbe 
zu lenken, zu deſſen beſter Empfehlung wohl auch 
der Umſtand gereichen möchte, daß, ungeachtet der 
im Auslande davon vielfach veranſtalteten Nachdrücke, 
eine dritte, wirklich ſtark vermehrte und 
verbeſſerte Auflage nöthig wurde, welche mit 
mäßigem Preiſe die eleganteſte äußere Ausſtattung 
verbindet, und ſich daher zu einem Feſtgeſchenk 
555 annebende Hausfrauen ganz befonders 
eignet. 


Bekanntmachung. 

Auf der hieſigen Feſtung, Fort Winiary, ſollen 
verſchiedene Baumaterialien und Bauhölzer, allerlei 
Utenſilien, als: Bettſtellen, Tiſche, Stühle, Stroh- 
ſäcke und Decken, irdenes und eifernes Geſchirr, 
Gußofen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleich baarc 
Zahlung veräußert werden. Der Termin dazu iſt auf 

den Sten März c. und die folgenden Tage, 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags, vor dem Gefangen— 
Inſpektor Klinger in den Anſchlußgräben bei den 
Redouten III. und IV. angefegt. — Kaufluſtige wer⸗ 
den dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu 
veräußernden Gegenſtände an dem nämlichen Tage, 
an welchem der Verkguf geſchieht, bis um 6 Uhr 
Abends durch den Anſchlußgraben vor der großen 
Schleuße am Wege nach dem Schilling, hinterm 
Thore links, weggeſchafft ſeyn müſſen. 

Poſen, den 26. Februar 1847. 

Königliche Immediat⸗Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. 


Bekanntmachung. 
Zur fernerweiten Verpachtung des See = Antheils 
zwiſchen Baranowo und Krzyzowniki auf ein 
Jahr, von George 1847 bis dahin 1848, ingleichen 


Rüböl per April/Mai 104. Nilr. bezahlt, alle übrigen Termine ohne Ges 
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auf den 27ſten März Vormittags 10 Uhr 
in dem Schulzeuhauſe zu Krzysownik vor dem 
interimiſtiſchen Domainen-Rentmeiſter, Amtsrath 
Klinghardt anberaumt. 

Die Licitations-Bedingungen können bei den Kö⸗ 
niglichen Landraths-Aemtern hierſelbſt, zu Samter, 
Obornik und Koſten, ſo wie bei dem Domainen⸗ 
Rentamte zu Schwerſenz jederzeit eingeſehen 
werden. 

Der meiſtbietende Pachtbewerber muß eine Kau⸗ 
tion von 50 Thalern in Pfandbriefen oder Staats- 
ſchuldſcheinen nebſt Coupons oder eventuell in baa⸗ 
rem Gelde im Termine deponiren. Wird die Kaus 
tion baar erlegt, fo findet keine Verzinſung derſelben 
ſtatt. Den Zuſchlag behalten wir uns vor und wers 
den Pachtliebhaber aufgefordert, fi im obigen Ter⸗ 
mine einzufinden. 

Poſen, den 11. Februar 1847. 
Königliche Regierung. Abtheilung III. 


Große Champagner-Auktion. 
Donnerſtag den 4. und Freitag den 5. 
März Vormittags von 10 und Nachm. von 3 Uhr 
ab, ſollen auf dem alten Markt No. 57. im Kauf⸗ 
mann Trägerſchen Keller für auswärtige Rech⸗ 
nung 750 Flaſchen Champagner in 13 Kiſten, in 
Parthien à 10 Flaſchen und Kiften A 60 Flaſchen 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchü tz. 


Stargard = Poſenerz 
m Eifenbahn. 


Die Beſitzer folgender, über die zum Bau unferer 
Bahn erfolgte Zeichnung und darauf eingezahlten 
erſten 10 pro Eent ertheilten, reſp. Zuſicherungs⸗ 
Scheine und Quittungs-Bogen: 
No. 66. 100. 110. 150. 152. 155. 162. 172. 
214 bis 217. 232. 233. 289. 373. 375. 377 
bis 379. 386. 387. 389. 449. 460. 464. 499. 
513. 514. 581. 622. 623. 659. 660. 661. 
703. 704. 739. 749. 750. 770. 779. 798. 
803. 822. 848. 904. 905. 906. 908. 914 
918. 933. 944. 947. 948. 951. 952. 961. 
962 990. 994. 1005 bis 1010. 1045. 1048. 
1063 1083 bis 1087. 1091 bis 1094. 1123. 
1124. 1147. 1148. 1167. 1174. 1182. 1184. 
1197. 1202, 1203. 1222. 1235. 1236,, 
haben die ausgefchriebene zweite und dritte Rate nicht 
an uns eingezahlt, 1 f 
und die Beſitzer folgender, über bezahlte beide erſte 
Raten ertheilten Quittungs⸗-Bogen: 


No. 2141 bis 2190. 25,831 bis 25,833. 25,836 
bis 25,840. 48,741 bis 48,850. und 49,091 
bis 49, 100., ö 
find mit der dritten Rate in Rückſtand geblieben. 

Wir fordern Dieſelben deshalb erneuert hiermit 
auf, binnen vier Wochen und längſtens bis zum 
2ten April d. J. die rückſtändige Zahlung, nebſt 
20 pro Cent Conventional⸗Straſe, von deren Be⸗ 
trage und Verzugszinſen à 5 5 ſeit dem Verfalltage 
bis zur Einzahlung, an unfere Haupt= Kaffe hier zu 
leiſten; widrigen Falls wir die theilweiſe deshalb an⸗ 
geſtellte Klage weiter verfolgen, die erſten Zeichner 
deshalb in Anspruch nehmen, oder auch die bis jetzt 
eingezahlten Raten als verfallen und die durch die 
Raten⸗Zahlungen, ſo wie die durch die urſprüngliche 
Unterzeichnung den Actionairen gegebenen Anſprüche 
auf den Empfang von Actien für vernichtet erklären 
werden. — confr. §. 13. unferes Statuts. 

Noch bemerken wir, daß die urſprünglichen Zeich⸗ 
ner für die Quittungsbogen No. 5391 bis 5410. 
und 10,681 bis 10,700. vor der dritten Einzahlung 
die Anzeige gemacht haben, daß ſie ſolche nicht auf⸗ 
finden könnten, jedoch nicht darüber disponirt hätten. 

Wenn gleich Jenen, nach 8. 18. des Statuts, 
vierzehn Tage nach Ablauf des dritten Zahlungster⸗ 
mins gegen Mortiſikationsſchein, ferner nur geltende 
Duplikate hätten ausgeſtellt werden können, fo wer⸗ 
den wir damit doch auch bis Ablauf vorbeſtimmten 
Präcluſiv⸗Termins Anfiand nehmen. 

Stettin, den 25. Februar 1847. 


Direktorium der Stargard-Poſener Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Fraiſſinet. 


Stargard-Poſener Eiſenbahn. 
ö Vierte Einzahlung. 


Mit Hinweiſung auf den F. 13. unſeres Statuts 
fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hier— 
durch auf, die vierte Einzahlung von zehn pro Cent 
der Zeichnungen, 
in Berlin: auf dem Stettiner Babnhofe, 
am 6ten, 7ten, Sten April c. (von 9 bis 
1 Uhr), und 
in Stettin: auf unſerer Kaſſe, am Iten 
und 10ten April Vor: und Nachmittags, 
zu leiſten, und dabei ein, nach der Reihen- 
folge der Actien-Nummern geordnetes, 
vom Einzahler unterzeichnetes Verzeich⸗ 
n iß der zu überliefernden Quittungsbogen einzureichen. 
Die hierbei zu compenfirenden Zinſen der bereits 
eingeſchoſſenen 30 pro Cent betragen bis zum ten 
April c. (von wo ab die neue Verzinſung läuft) 
= 4 Rthlr. für Zeichnungen à 1000 Rihlr. und 
— 12 Sgr. für 100 Rthlr. Zeichnungen. Es find 
ſonach bei der vierten Einzahlung nur — 96 Rthlr. 


für Quittungs-Bogen à 1000 Nthlr. und = 9 


Rthlr. 18 Sgr. für dergleichen à 100 Rthlr. baar 
zu entrichten. 

Die Quittirung über dieſe Rate erfolgt auf die 
eingereichten und — ſo weit die Zeit es verſtattet — 
fofort zurückzugebenden Quittungsbogen durch ein 
Mitglied unſers Direktoriums und den Haupt-Kaſ⸗ 
fen-Rendanten Herrn Hoffmann, unter Beidrük⸗ 
kung eines Stempels. Sollte jedoch die fofortige 
Rückgabe der Quittungsbogen nicht möglich ſeyn, ſo 
werden über die Einlieferung und Einzahlung der 
Letztern Interims-Quittungen ertheilt werden, gez 
gen deren Retradirung die vervollſtändigten Quit⸗ 
tungsbogen: in Berlin am ten und in Stettin 
am 12ten April c. entgegen zu nehmen find. 

Stettin, den 25. Februar 1847. 


Direktorium der Stargard-Poſener Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Fraiſſinet. 


Niederſchleſiſche Zweig bahn. 

Die feit dem löten d. M. auf der Riederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbohn eingetretene Abänderung des 
. hat auch eine anderweite Regulirung des 

interfahrplans für unſete Bahn nothwendig gemacht. 

Es werden demgemäß in der Zeit vom 7ten Fe⸗ 
bruar bis Iſten April e. folgende Züge befördert 
werden: 

A. In der Richtung von Glogau nach 

Sean 10 uhr 50 Mr 
1) Abgang von Glogau ve in. Vor⸗ 
4 Ya: Aafanft in Hansdorf 1 Uhr 
Nachm. zum Anſchluß an die Perſonenzüge 
nach Berlin und Breslau, Ankunft in Ber⸗ 
lin 8 Uhr 46 Min., in Breslau 8 Uhr 9 
Min. Abends. 
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2) Abgang von Glogau 4 Uhr 30 M. Nachm, 
Ankunft in Sagan 6 Uhr 45 M. Abds. 
Abgang von Sagan 9 Uhr Morgens, An⸗ 
kunft in Hansdorf 9 U. 15 M. Mrg., 
zum Anſchluß an die Güterzüge nach Berlin 
und Breslau, 
Ankunft in Berlin 4 Uhr 45 Minut., in Bres⸗ 
lau 4 Uhr 38 Min. Nachm. 
B. In der Richtung von Hansdorf nach 
Glogau. 

1) Abgang von Hansdorf 11 Uhr Vormitt., 
Ankunft in Glog au 1 Uhr 35 Minut. 
Nachm. zum Anſchluß an die Güterzüge von 
Bunzlau und Sorau, 

Abgang von Bunzlau 7 Uhr 45 Minut., von 
Sorau 10 Uhr 16 Min. Vorm. 

2) Abgang von Hansdorf 3 Uhr Nachmitt., 

Ankunft in Glogau 5 Uhr 40 M. Nachm., 
zum Anſchluß an die Perſonenzüge von Bres⸗ 
lau und Berlin. 

Abfahrt von Breslau 7 Uhr 30 Min., von Ber⸗ 
lin 7 Uhr Morgens. 

Es findet daher fortan ein vollſtändiger Anſchluß 
unſerer Züge an die bei Hansdorf paſſirenden der 
za enn Eiſenbahn und umgekehrt 

tatt. 

Die Zwiſchen-Stationen, an welchen Perſonen 
aufgenommen und abgeſetzt werden, ſind Nilbau, 
Klopſchen, Quaritz, Waltersdorf, Sprottau, Buch⸗ 
wald und Sagan. 

Mit den obigen Zügen werden Equipagen, Vieh 
und Güter aller Art befördert, und kann insbeſon⸗ 
dere für die Ausdehnung unferer Bahn dem Publi- 
kum ein vollſtändig regelmäßiger Güterverkehr zuge⸗ 
ſichert werden. 

Glogau, den 31. Januar 1847. 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn-Geſellſchaft. 


Die 
hieſige Handels-Akademie betreffend. 
Der neue Kurſus wird Donnerſtag nach Oſtern 
den Sten April Morgens 8 Uhr beginnen. Mel⸗ 
dungen erbitte ich möglichſt bald, und Auswärtige 
werden gut thun, ſich früher einzufinden, um ſich 
mit den Erforderniſſen der Anſtalt bekannt zu machen. 
Die Bedingungen der Aufnahme und der Stunden⸗ 
Plan bleiben unverändert. Während des Kurſus 
1846/7 nahmen 32 junge Leute an dem Unterrichte 
Theil, und bis Ende vorigen Monats befanden ſich 
noch 29 in der Anſtalt. Nähere Auskunft ertheile 
ich auf Verlangen mündlich oder ſchriftlich. 
Das diesjährige Examen iſt auf Sonnabend den 
27ſten März von Vormittags 10 bis 1 Uhr beſtimmt. 
Danzig, den 10. Febtuar 1847. 
Richter, Direktor der Anſtalt. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
In der Kreis- Stadt Buk mangelt es an einem 
Chirurgus 2ter Klaſſe; ein dergleichen könnte das 
ſeldſt ſich niederlaſſen und würde ſein Auskommen 
finden. Jedoch wäre nächſt der Deutſchen, auch 
zugleich die Polniſche Sprache mit erforderlich. Die 
Umgegend bei Buk zählt über 20 nahe liegende 
Dorſſchaften, mit Gutsbeſitzern enthaltend, welche 
zuweilen auch dergleichen Hülfe bedürfen. 


Güter im Königreiche Polen, Wieluner Kreiſe, 
drei Werſten von der Eiſenbahn und neun von der 
Stadt Czenſtochau entfernt, 70 Wloken groß mit 
400 Scheffeln Ausſaat auf zwei Vorwerken und 
fünf Tauſend Gulden baarer Gefälle, wor⸗ 
auf eine amortiſationsfähige Schuld von 92,000 
Gulden Polniſch haftet, ſind aus freier Hand für 
220,000 Gulden Polniſch zu verkaufen. Die Cor⸗ 
reſpondenz mit dem Verkäufer wird der Kaufmann 
v. Jablkowski zu Poſen, Wilhelmsſtr. No. 14., 
erleichtern. 

Aus dem Informations-Bureau im Potocki⸗ 
e zu Warſchau, Krakauer Vorſtadt 
No. 


Das zu Piotrowo, dicht bei Poſen, unter No. 
1. und 2. belegene Grundſtück, beſtehend aus zwei 
Wohnhäuſern, Stallungen und einem großen Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten, ift vom Iſten April c. ab auf 
ein oder mehrere Jahre zu vermiethen. Nähere 
Auskunſt ertheilt die Eigenthümerin, wohnhaft im 
Leitgeberſchen Haufe, Gerberſtraße No. 16. wei 
Treppen hoch. 
r ET 

Ein guter Oderkahn, mit vollſtändigem Zeuge 
und mit bedeutender Fracht für die eingenommene 
Ladung, ficht zum Verkauf. Die Adreſſe der Käu⸗ 
fer nimmt die Expedition der Poſener Zeitung an. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich mich als 


Miethsfrau 
hier etablirt habe und bitte, mich mit geneigten Auf⸗ 
trägen zu verſehen. — Die reſp. Herrſchaften hofft 
ich um ſo mehr ganz nach Wunſch zu bedienen, da 
ſich Behufs eines Unterkommens ſchon mehrere Mäd⸗ 
chen gemeldet haben, für deren moraliſchen Lebens⸗ 
wandel die rühmlichſten Atteſte ſprechen. Ueberhaupt 
wird mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet fein, mir 
die allgemeine Zufriedenheit zu erwerben. 

J. Blümel, Mühlenſtraße No. 7. 


RE . . DFG Se 
Mittwoch den 3ten d. Mts. und 
Vormittags von 10 Uhr ab werde e e 
gut conſervirte gebrauchte Mahagoni- und Birken⸗ 
Möbel billig verkaufen. 
Meyer Kantorowicz, 

Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 

A 


MSDE ERIK EI 
0 Im Hauſe Wronkerſtraßt No. 4. ſind in der | 
. erſten Etage drei zuſammenhängende große 


Zimmer vom Iſten April c. ab zu vermiethen. 8 
ae ĩͤ c 
— — — —e— 


Die Reſtauration und eine Sommerwohnung im 
S chilling iſt von Oſtern d. J. ab zu en 
wobei zu bemerken ſteht, daß der Eigenthümer für 
zweckmäßige Einrichtung und fortdauernde Ordnung 
in den Gärten ſelbſt Sorge tragen wird. Hierauf 
Reflektirende erfahren alles Uebrige beim Eigenthümer. 


FC... TTT 
Kleine Wohnungen, ſo wie ein Laden, ſind ſofort 
zu vermiethen und zu beziehen im Hauſe des Mau⸗ 
rermeiſter Schlarbaum. a 
Derſelbe verkauft im Auftrage Deckenrohr von 
vorzüglicher Länge und Qualität. 


Mühlenſtraße Nr. 20. am Spritzenhauſe 
ſind einige kleine freundliche Familien⸗Wohnungen 
von 2 Zimmern und Küche vom Ifien April ab billig 
zu vermietben, ſo wie auch zwei möblirte Zimmer, 
mit oder ohne Pferdeſtall, ſofort zu beziehen. Eben 
daſelbſt ſind auch einige Gartenbänke, ein kleines 
Sommerhaus und 45 Stück ſtarke gebrannte glafirte 
75580 Röhren zur Waſſerleitung, billig zu ver⸗ 
aufen. 


Donnerſtag den 4. März 


Reg Stück friſchmelkende 
etzbrücher Hauptkühe 
nebſt Kälbern, 
und 4 Stück Fettvieh 


nach Pofen Um gütige Beachtung bittet 
Fr. Schwandt, Viehhändler— 


. . 6 177, 22 SEE 
Es ift bei mir eine Vörſe mit dem Inhalte einiger 
Thaler gefunden worden. Der Eigenthümer kann 
dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren in 
der Material⸗ und Getränkehandlung St. Martin 
No. 44. abholen. Zadorowski. 


O deu m. 
Mittwoch den Zten März: 


Gung'lſhes Salon⸗Konzert. 


Anfang 3 7 Uhr. Ende 94 Uhr. 

Billets für Herren à 5 Sgr., für Damen a 2% 
Sgr. ſind in der Mittlerſchen Buchhandlung zu ha⸗ 
ben. Preiſe an der Kaſſe A Perſon 5 Sgr. 

Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Getreide-Marktpreiſe En Pofen, 
den 1. März 1817, 2 
(Der Scheffel Preuß.) 


4 
Weizen d. Schfl. u 7 ß 4 
Se dito 2 157 222 3 
Gerſte - SE . 21 60 80 2 15] 7 

af err 11 121 3] 1 161 8 
Buchweizen } 2| 23 2] 61 8 
Erbfen a A a le a a 2 20; — 3 31 4 
Kartoffelnn. — 28,11 1 3 4 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.“ 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1125— 21 —1— 


